
cıter qu«c quelques exemples criants (PP D7 L’heresıe d’Arıus: 61, le traıte SUr

le Saint Esprit; 98, querelle nestorienne: 370, la V1e quotidienne du molne syrıen
orjental, la pensee monastıque, Pelerıns et resıdents du Sinal; etCc
l n y pas d’uniformite dans l’emploı1 des ettres majuscules et mıinuscules POUTL
plusıeurs titres d’ouvrage, tıtre d’exemple: (PP. VII et 3’ POUT L’0ou-
B' de PIGANIOL, L’empire rehen ef celu1 de (3AUDEMET, L/’eglise dans
’empıre yomaın, ei ül etc.). Neanmoıins, Ces quelques defauts typogra-
phiques n enlevent rıen de la belle qualıite d’impression et de presentatıon de
l’ouvrage.

En attendant la parutıion, rapıde 1LOUS l’esperons, de Ia deuxieme partıe de
tome I} L’on peut deja decidement parler de cet excellent instrument de {Ta-

vaıl quı lıvre l’essentiel, preSqu«c le bılan, des SOUTCES et des connaıssances histo-
r1ques SUT uUuLlc epOoque particuliıerement enchevetree, tout Oouvrant par
bibliographie la vole approfondıssement ulterieur. Eit il faudraıt etre
reconnaıssant "auteur et SO collaborateur.

Damas/Syrie Joseph Hayıar

Jedin, Hubert rg Handbuch der Kirchengeschichte, VI Die Kırche In
der Gegenwart. Halbband Die Kirche zwıischen Anpassung un: Wiıder-
stand (1878—1914). Herder/Freiburg-Basel- Wıen 1973; XIV 624

Mit dem Halbband des VI Bandes reicht NU:  $ die Darstellung der VOo  e}

JEDIN herausgegebenen Kirchengeschichte bis 1Ns Jahrhundert hıneıin und
kommt nahe NSeTC unmittelbare Gegenwart heran. Damıiıt wird iıhr Inhalt
tür den heutigen Leser TST recht aktuell; 11A  - braucht NULr Stichwörter CNNCIL

wIie: Kulturkampf ın Deutschland, Antimodernıismus, Arbeiterfrage, Integralis-
INUS, Trennung VO  -} Kirche un! Staat 1n Frankreich, talıen un! die Römische
Frage, Liturgische Bewegung, Missionsorden un Missionswissenschaft. Für den
alteren Leser ist das bereıits e1in eil miterlebter Geschichte, fur den Jüngeren
wird dıie Voraussetzung ZU Verständnis für die Gegenwart geboten. Wie in
den vorıgen Bänden hat der Herausgeber auch hier hervorragende Mitarbeiter
gefunden, die mıiıt Sachkenntnis und wissenschaftlicher Akribie die einzelnen
Kapitel verfaßt haben. Die ausgedehnten Literaturangaben un: zahllosen An-
merkungen lassen erkennen, elch gewaltıiges geschichtliches Material VO  — ıhnen
verarbeıtet worden ist Der "Text liest sıch fNüssıg. Druckfehler sınd gut w1e
nicht vorhanden. Eın reiches Personen- un! Sdachregister ermöglıcht das leichte
Auffinden VO  } FEinzelheiten. Alles 1in allem ein vorzüglicher and eines großen
Geschichtswerkes.

Der Tiıtel des Bandes: „Anpassung und Widerstand”“ verrat schon, dafß die
Pontifikate EOS 111 Uun! Pıvus VO  } Spannungen erfüllt Aber gerade
da zeıigt sich auch dem Leser, wWw1e schnellebig NSCIC eıt ist; W1Ee überholt der
unproblematisch für uns heute manches ist, W as damals noch die Gemüter
CITCSCH konnte. Über den S05 Modernismus un! se1ine Gefahren für die Kirche
urteilt die Wissenschaft heute viel ruhiger un! objektiver. Die „Römische Frage”
ist seıit Pıvus XL 1929 völlıg VO isch. Wenn Pıvus X! ahnlich auch LEO X I1l
222 bei aller Hochschätzung der Laienarbeit 1n der Kirche, diıese Arbeit doch
Ur als Verlängerung der Aktion des Klerus ansah un: jegliche Selbständigkeit
der Laıen unterbinden trachtete (433/34), hat sıch auch da seıt dem Dekret
über das Laienapostolat autf dem ı88 Vaticanum ein1ıges grundlegend geändert.
Daß ein Kardinal FELIX VO. HARTMANN (1912—19) noch das Kıntreten für das
allgemeıne Wahlrecht 1in Preußen mißbillıgen konnte (221 Anm.), kommt uns
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heute geradezu absurd VOT. Wie autokratisch noch ıIn unsecerem Jahrhundert
Bischöfe herrschen konnten, zeigt ein Brief des Fürstbischofs OPP VO  - Breslau

den verdienten Priester PIEPER, der 1903 Stelle Von Pralat HITzE dıe
Leitung des „Volksverein“ übernommen hatte. Es heißt da A Bs genugt ein Wink
VO  - mIir, un: Sie werden die gleiche Verurteilung finden wıe Marc Sanguir in
Parıs“ (329, nm.) So gibt die Lekture dieses Geschichtswerkes nıcht 1Ur

Belehrung, WwW1€e SCWESCH der geworden ist, sondern auch den J rost, dafß WITr
den „guften alten Zeıten“ nıcht unbedingt nachzutrauern brauchen. Zum
se1 noch erwahnt, dafß 1m Kapıtel Missionsgeschichte un! Missionswissenschaft
auch dıe Gründung uUuNseTET Zeıtschrift für Missionswissenschaft Erwähnung SC-
funden hat

Hıltrup Joseph Dephoff MC

Nagel, Ernst Josef VAY den sozıaltheologıischen Gründen der FEntzick-
UNngS- un Friedenspolitik {l Europäische Hochschulschriften, Reihe

Bd 8) Herbert Lang/Bern 1972; 169 S 9 32,—
Eıine zentrale Aussage der Sozilalenzyklika Populorum Progressio ist die Lehre

VO  $ der Menschheit als einem echtem Sozlalgebilde, dem alle Menschen, Kas-
SC}  } und Völker 1n umtfassender Solidarität vgl Nr. 43{1) gehören. Diese Lehre
ist zugleich dıe tundamentale Voraussetzung tur diıe Forderungen un!: Ordnungs-
vorstellungen, welche ZUr sachgerechten Bewaltigung der Entwicklungsaufgabe
1n der heutigen Welt benennt.

Nun besitzt ine Enzyklıka ine ausgesprochene Verkündigungsaufgabe. Sie
ıst Iso vornehmlich auf konkrete Zeitprobleme hın orjentiert un tragt damıt
eher monographischen als systematischen Charakter. Die sozialwissenschafttliche
der systematische Behandlung der eigenen Grundlagen wird INa  $ ın nıcht
iinden P der Erarbeitung dieser Grundlagen speziell miıt Hinblick auf die
Frage nach der „Menschheit als echtem Sozialgebilde” 111 die vorliegende
Arbeit einen Beitrag eisten. Methodisch geht der Verft. dıe Frage nach der Ein-
heit der Menschheit un!' deren Verhältnis ıhren Gliedern VO:  w} der sozıal-
theologischen Darlegung un der sozial-philosophischen Verdeutlichung, W1€e S1C
Von der „Christlichen esellschaftslehre“ erbracht werden können.

Nach Bemühung „Grundlegung“ (1 Teil) und dem Aufweis „Die Mensch-
heit ın der sozialphilosophischen Reflexion“ (II Teıil) werden dıe „Konsequenzen
für die Gestaltung des Sozlilallebens aut Menschheitsebene“ (III Teil) SCZOSCNH,
miıt esonderer Konkretisierung für dıe Entwicklungs- und Friedenspolitik. Welche
Bedeutung der Kirche 1im Prozeß der Sozialerkenntnis Uun! der Sozilalgestaltung
zukommt, untersucht der eıl „Die Funktion der Kirche 1ın der einen Mensch-
heit“ Wenn auch die Kirche als Kirche keinen direkten Auftrag ZUr Gestaltung
eın gesellschaftlicher Gebilde hat, gilt doch für den VvVon der Kirche lei-
stenden Beitrag ZUr gesellschaftlıchen Sozlalgestaltung: 9  1€ ann und muß das
jeweıls konkrete Gesellschaftsleben mıiıt ihrer Lehre, mit ihren Zentralwerten un:!
ihren bleibenden Aussagen über Rechte un: Pflichten der einzelnen und der
sozlalen Gebilde konfrontieren“ Zugleich hat die Institution Kirche auf-
grund der WECNN auch begrenzten dialektischen Parallelı:tät zwischen der
christologischen Uun! der ekklesiologischen Problematik) die Chance un! damıt
wenıgstens subsidiär die Aufgabe, „modellhaft für den gesellschaftlichen Bereich

wirken“ d.h die Institution Kirche nımmt ıne Wegstrecke weıt und
NUur soweıt ann S1E Modell der Gesellschaft se1n) der Eigengesetzlichkeit der
Gesellschaft teıl und kann ih: darum „exemplarische 1enste“ eisten. In
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